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JDer Ertrag ist xum Vortheile Jener Waisen des Klattauer 
' Kreises bestimmt ^ die ihre El lern durch die Cholera 
, verloren haben. 
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Vorrede. 



Die herrschende Epidemie hat schonungslos klei- 
nen uiTersorgten Kindern ihre Eitern y ' mit die-r 
■en ihnen ihre . Stutze und alle ihre Hoffnung 
entrissen, sie rücksichtslos zu yater - und mut- 
' terlosen Waisen gemacht nnd hilflof ^ fremdes 
Mitleid nnd fremde Barmherzigkeit erwartend, 
. in die Welt gestellt. 

Es fehlt zwat nicht an edlen Mensbhen- 
freunden, die unaufgefordert sich dieser Armen 
hilfreich annehmen, und ihr hartes Loos nach 
Kräften zu mildern trachten; es fehlt nicht an 
guten Menschen 9 die willig diesen Unglücklichen 
.Vater- und Mutterstelle, zu vertreten sich be- 
mühen: doch viel grosser ist die Zahl jener, 
die bei dent besten Willen zur V.erbesserung der 
'Lage jener Verlassenen nichts thun können, 
. denen ihre eigenen Umstände auch nicht die 
kleinste Gabe zur Unterstützung derselben bei-' 
sntrag/en gestatten, die aber durch die Wohl- 
thätigkcit Anderer unterstützt gerne die scliwe- 
ren Pflicliten der Eltern und Erzieher bei die- 
,\ sen hilflosen Waisen übernehmen würden. Diese 
Edlen zu unterstützen, erheischt Pflicht, er- 
heischt Menschlichkeit« 
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Meine dermalige Lage erlaubt mtr keine, 
jBelbst nichl die kleintite Gabe, und benimmt mir 
•o die Gelegenheit y eine der schönsten Pflichten 
unmittelbar erfüllen zu können* Um aber dein-p 
nach mittelbar zu diesem allgemein wohlthäti- 
gen Zwecke etwas beizutragen, entwarf ich ein 
für Oekonomen und • Viehhälter in ^^uwendung- 
niijtzliches Mannscripty in der Hoffnung^ durch 
den aus dem Verkaufe eingehenden Betrag die 
traurige Lage jener Unglücklichen in etwas zu 
mildern 9 < mir aber und allen jenen menschen- 
freundlichen Abnehmern das reichlich lohnende 
Bewusstseyn zu verschaffen , in der nach Kräften 
geleisteten Unterstützung dieser Waisen^ eine der 
schönsten Menschenpflichten erfüllt zu haben* 

Dieses mit praktischem Nutzen yerbudeHe' 

Hanuscript enthält: 

„Eine kurze Darstellung der mamiigfaltigeit 
„Entstehungsursachen der Lungenseuche und an- 
^derer Krankheiten des Rindviehes, mit Bezug 
.,»auf die zur Hintanhaltung derselben nbthigen 
Vorsicht und zu ergreifenden Massregeln.'* 

Mochte doch Jeder bei dieser kleinen Aus- 
tage eine zu ökonomische Berechnung meiden^ 
nicht zu * sehr auf den 'eigenen Vorilieil und 
Notzen, als vielmehr auf das dadurch beabsich- 
tigte Gute, sehen! 
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. Karze Darstellmig 

der 

B n t 8 1 e h gsarsachen . 
der Lungenseuehe 

mit 

Bein^ auf andere Seuchen uud Krankheiten 

dci I^ndvielieSy * 

iBr 

« 

angehende Oekonamen* 



Jihrlich beinahe herrscht die Lnng^ensenche unter 
dem RindTleh«) »iehihleta itt der Schaden, den tie 
stiftet 9 nnd denneeh .wird snr Abwendung und Ver- 
hiiinng dieaea Uibeis Ton Seite der Oekonomcn so 
wenlf fethan, «bgleicb es gana in ihrer Macht liegt, 
diese Terheerende Seuche Ton ihren lleerden abzu- 
halten, wenn aie die kleine Mühe nicht schenen, : 
den Bntstehnngsnrsachen derselben naehinforschen, . 
am diese einsehen, and beseitigen sa können. Schon 
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WoJlsteiu 1a seinen Anmerkungen über die Viehseu- 
chen. UTien 1781« legte die sorgi^Uige Pflege der 
Thiere sämmtlichen Oekonomen ans Herz, und bat 
sie, die fintstehnngsnrtaehen su Seüchen kennen in 
lernen ; .bewless ihnen, das« sonst die meisten Heil« 
mittel als verwerfliche Mittel, ohne aar fjrkenntniss 
der Krankheit in gelangen, nicht nnr lüchts nütaen', 
•ondern selbst zu Giften werden können. 

Weder diese weisen, anMange Erfahrung sich 
gründenden' Lehren und Ermahnimgen, noch die all« 
jährlichen bedea^nden Verluste des Rindviehes durch 
die Lnngenseuche , konnten bisher die Oekonomen 
fibersengen, dass eine natnrgemlsse Pflege und Fat« 

« 

terung die erste Bedingung zur Gesundheit der Thiere 
tey^ denn täglich Tcrgehen sie sich gegen diese 
Vdrschrlft, machen ihre Heerden krank, ermüden 
sich in der Auffindung der Ursachen und vergessen 
darüber die nichste sich selbst« ^ 

Mochte sich doch jeder der Oekonomen dieses 
sonst vergessene Werk jenes berühmten und ver- 
dienstvollen Thierarstes (den ich noch im Grabe 
verehre^, nicht aber bloss zur Ausfüllung eines Plat« ' 
aes im Bücherschränke, sondern jcum Gebrauche 
und sur Darnachachtnng, anschalfen. ' ' 

Diesen Vprschriften gemäss sollen sie ihre 
Thiere blos pflegen und halten,^ — nicht aber im 
kBrkrankungsfaile behandeln und Thierarite seyn 
wollen, wodurch sie nicht selten die Krankheit in ' 
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ihrer Ausbildung befördern, und so jede Bemühung 
des Arites Tereiteln; denn, unbekannt mit derNttnr 
der Krankheit ,Dnd Wirkung der angewendeten Mit- 
tel, müssen sie sich immer, aber gewöhnlich an 
s^it iind in ihrem grSssern Nachtheile, in der 
Erwartung des gewünschten £rfolges getäuscht sehen. 

Jihrlich beinahe, sagtte ich, heihrscht die Lnn- 
genseuche, und ich glaube, in der Angabe dieser Zeit 
mich nicht übereilt in haben $ denn im Jahre 1681 
Und gleich im folgenden Jahre war das Vieh in 
mehreren Ställen mit der Lungenseuehe behaftet, 
das ich theils in beobt'chteii., theili in behandeln 
Gelegenheit hatte. 

Einige besondere, von dem gewöhnlichen Gange 
dieser Seuche abweichende Bemerkungen, die ich 
Tor kurzer Zelt bei der Behandinng einer an der* 
Lungenseuche kranken Heerde zu machen Gelegenheit 
hatte, dürften hier xom Zwecke d^r Belehrung nicht 
am unrechten Orte seyn. 

a) Die Lungenseuehe kam iüer unter mannigfal- 
tlgen Erscheinungen und in Gesellsehaft mit anderen 
Krankheiten vor, wodurch die Seuche hartnäckig 
wurde, allen Heilmitteln tretste. und meisten! mit 
dem Tode endete. 

• b) Die Symptome neigten bald . Lungensenche, 
bald Antraiftber(Milibrand)> bald eine .andere allge- 
meine Krankheit an. 
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c) Die Section lieferte Datu mehrerer j^emlschter 
Krtnkheiten. 

d) Dev Q^ng der Semlie war tob der rf^ewShiu 
' liehen Ordnung sehr abweichend, die bei der Lnn- 

, • gennenelie gew^hnlieben Perioden miref elniiisig. Bei 
den meisten Kranken traten längstem Am dritte»Ta^e, 
bei einigen noch früher gefährliche Zufälle , und' 

, mit dielen nicht feiten der Tod ein. 

e) Unter solchen Umständen war es schwer, eine 
,. pMteade und wirluame Heilmethode in Anwendung 
i in bringen« 

" , f) Ohne Unterschied des Alters und Geschlech* . 
tea ergriff diese Seuche Kühe, Kalbinen, Ochsen 
und Stiere, Ton allen Farben, beleibte und magere* 
^Stücke, ja selbst Kälber. 

Die nrsichlichen Verhiltfiisse waren naeh. ge« 
nauer Erwägung dieselben, die die Lungenseuche 
* gewohnlich aum Grunde hat. . 

Die anerkannte SchSdlichkeit der typhSsen Lnn- 
genseuche sollte jedem praktischen Oekonomen aus 
Tielfältigen Erfahrungen bekannt seyn, und nicht, 
wie es hinUg geaehieht, widersprochen werden. Die 
BQ häufige Entwicklung dieser Seuche beweiset, dass 
man mit den fintstehongsnrsachen 'derselben so wenig 
bekannt ist, und' ich will daher diese Tlelen Teran- 
lassenden Entstehungsursachen hier speci fisch, 
besonders für angehende Oekonomen ^ in. £rinnerapg 
bringen. 
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Ich konnte mich zwar dnrch Berufung nnd Hin» 
welinn; Hof to Tiele berühmte Werke, die die^e 

• Ursachen enthalten, knri faiaen; dadnroh aber wfirde 
ich den Zweck meiner Arbeit, nämlich den neben der 
Schidiichkeit der dieae Seache^ Teranlaf senden Din- 
ge auch ihre Nützlichkeit aufzusuchen und anzu- 

u leiten, nur halb erreichen* 

Die veranlassenden Ursachen der Lungenseache, 
wie auch anderer Seachen, beliehen sich aaf die 

l«ebensweise des Thieres^ anf seinen Aufenthalt, seine 

Nahrung, Wartung und Pflege. Die Yorzüglichstett 
sind: 

% 

/. Klimatische und lokale Schädl^dikeiten« 

Schädliche Witternngseinfliisse schädliche 
Mischung nnd Temperatur der Luft, — deren 'Om» 
stSndliche Auselnattdersetsang ich,- um linger bei , 
dem, was eignen t lieh und hauptsächlich den Oekono- 
men angeht, ISnger Terweiien in können,' ginilich 
unterlasse. . ' 

//• Schädliche Beschafilkiheit, 

Verunreinigung, Verderbniss des Futters auf Weiden ' 

und im Stalle,^ nachtheiiige Fütterungsmethode. 

A. Die Futterung mit Ornndbirnen ist unstreitig 
mit Tälern Nutzen 4Ferbunden, besonders da, wo ea 
an Wiesen, öder Klee, nnd Grummet mangelt, oder 

wo jene Futtergattungen durch Elementar- oder au« y 

» 
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dere sofSUe mangelhaft , nnd so für die Tliicre un- 
benutibar f ew,ordeii sind. 

Doch kann diese Fütterung mit Grundbirnen für 
die thieritcbe Geaandheit aach nachtheilig , gefahr* 
" lieh) Ja tSdtlich werden, wenn die dabei' ni beoback- 
tenden Regeln ausa er Acht gelaaseu werden ^ als : 

a) Wenn die Ißrandbirnen angefault, oder ange- 
froren oder nicht gehörig Ton allem Schmutze gerei- 
nigeft sind. 

b) Die Grundbirnen müssen, klein gehackt unter 
anderes > Futter gleichförmig gemengt, und nur in 
solcher Qnantitit gegeben , werden, damit sie bei Thie- 

ren kein, dünnes Misten erregen« 

Ein floicliea Gebäck, welchem Grandbirnen bei- , 
gemengt worden, erfordert fleissfges ITiberwerfen^ 
indem es sonst durch die Feuchtigkeit der Grundbir- 
Ben leicht verbr^cn , nnd lo dem Vieh ■chldllch 

werden kann. ^ 

dj Zur Wintemeit, wo die GehHckkammer anfscr 
dem Stalle ist, und gegen das Eindringen der FrSste 
nicht genug verwahrt wird, erfrieren leicht die klein- 
gehackten und Termengten Grandbirnen. 

e) . Muss die Grundbirqfütterung, ihren guten 

' Zweck in erreichen , nnd wenn sie gedeihlich sejn . 
soll, inweilen mit dem Rianhftitter abwechseln. 

f) Erreich^ die Grnqdbirnföttetrnng ihren gnten < 
Zweck auch dann nicht» wenn die Gnmdbirnen (irosi« 



Digitized by Google 



/ 

•■ I 

11 ' 

~ I 

gehackt, oder ^ar zur Melkzeit Torgeleg^t werden, 
weil im ersten F^e die Thiere die gröf terf ehaclcteii 
Siftcke enf dem übrigen Futter antscheiden und 
tllein TerzeJiren; im zweiten Falle aber das Futter 
Tersclunlhen 9 nnd enf die Vorlegte dpr Grandbirnen 
aus Gewohnheit warten; fiberdiess vemrfaehen die 
Grandbirueu (Erdäpfel) , ungemischt mit anderen dür- 
ren Fattergattnogen , nicht i elten ein dfinnea Misten« 

Obgleich die Ffitterung mit Grnndbirnen, Bnr- 
f nnderrüben und anderen Wuraelgewächsen in mehre- 
rer Besiehang Tortheilhaft ist) so kann sie doeli 

we^en den , bei minder fleissig^er Aufsicht , leicht 
. entstehenden JNachtheilen nicht allgemein an(unpfoh- 
len werden. 

^g) Ohne Naehtheil der thierischiBn GesiindhelC 
kann das Grundbirnkräuterlch^ und mit besouderm 
Nntien die Kravt» and Borgnnderrübenblitter rer- 
füttert werden, wenn erstere nicht Ton Frosten an« 
gegriifen sind, nnd nicht anhaltend den Thlereu 
Terabreiclit werden 5 denn Grondbirnkriatriel» Tom 
Froste angegriffen' — ist als Futter ganz zu verwer- 
fen, und durch längere Zeit Torgelegt, erregt es 
bei Thieren ein sehr dünnes Misten. 

A) Eben so TerhSlt es sieh mit den Kraut* und 

Burgunderrübenblätteru und deren Stengeln, wenn sei* 
be, im Haufen aufgeschüttet , verbrühen nnd faulen. 

I 

% 

• « 
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M der ^üneD Fütteraiig itt genn darauf 
m'iehen, daii 

a) dai Graf 9 der Klee, besonders wenn sie 
noch xart sind, yorz&gUch aber die Serpe, nicht Ter- 

.hvaht dem VIA vorgelegt werden, was leicht ge. 
schiebt, wenn jenes Futter in Menge, am Haafen 

(liegt, am meisten in heissen Tagen, .wo daa FntCer 

4>hnehin schon auf den Wlcfen ntfd Feldern er wSrmt 

.wurde, 

bj Die grüne Fütternng sowohl mit Wiesengras, 
als Klee von der iweitett> Schar , ist sehr geil, und 
der^ Oennsa in gr^aserer Menge , ohne Beiniiaehnng 
eines anderen Dürrfntters, yerursacht ein dünnea 
Miaten, was nachtheilig auf di^ thittisehe Gesand* 
heit wirkt» 

e) Die grnntfNahmng hann, der thierisehen Oe- 

sundheit noch schädlich werden, wenn nnunterbro* 
.ehen und anhaltend einerlei Futter f nain}ich entwe* 
der immer Wieaengrat, oder Klee oder Gemisch den 

Thieren Torgelegt wird) 

dy wenn das Gras^ entweder sauer, zu alt oder 
an jung ist, was auch Tom Klee und Gemische gilt) 

ej wenn bei anhaltendem Regenwetter diese 
Fattergattnngen nicht mit etwaa Hen oder wenig« 
stens eines Theils mit Fntt^rstroh gemengt ^worden 
sind. 
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Diese zu beobachtende Regel in der Fütterung 
wird des ökonomischeii Vortlieile« wef en guam fiber* 
sehen;, ohne^Berfiekiichti^unif der thierlseheii Oe^ 

sundheit. . 

• ^) Nicht weniger nachtheilig ist den Thieren 
das darch Ueberschwemmuiig 9 oder darch längere« 
Liei^en sof Wiesen und Feldern, aas^ebleichte , so 
' vie jenes nicht ^ehürig. eingebrachte , auf den Bo« 
den Terdorbene) oder we^en schlechter Dachnnfen 
dnrcli eindringenden Regen, oder wegen schlechten 
Ueberlegen durch Anziehnn^ des Stall dnnstes Schimm* 
licht ire wordene und so mangelhafte Fnttet und 6e* 
..ströh von allen Gattungen 

\, C. Die Fntternng der. Spren kann der thteirf- 
sehen Gesundheit nachtheilig werden, wenn solche, 
in den Anfbewahran^sSrtern dampfig , und Ton dem 
darin liäufig befindlichen Staube nicht gereinigt wird. 

Mit besonderm' Tortheile kann die Gerstenspreii 

unter anderes Gehäckfutter gemengt werden, wenu 
man solches mit Wasser Übergossen durch 24 Stan- 
den stehen liesse^ dadurch wird es linder gemacht, 
und hängt sich nicht so lei<;ht i^n die Luftröhr^ 
was die'Thiere snm Huiiten 'reitst, der oft sa irri- 
gen Meinungen Anlast gibt. Dass übrigens dieses 
auf solche Art bereitete Futter den Thieren lieber 
ist,* kann fins der besondern Fressbegierde 9 womit 
sie selbes verzehren, ersehen werden* 
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D. Jeder schnelle llib^rgang von trockener zur 
grnneu Fütteran^^ ,iiitd, ao entfefeufesetst,^ bringt - 
bei den Thieren eine empfindliche, Verindernng in 
den Verrichtungen der Verdauungswerltzeuge , 80| wie 
in den feiten Tlieilen und Säften derselben herTor^ 
WBS anf die Gerandheit der Thiere naehtheili|r «in- 
wirkt, nnd theils Verstopfangen, theils Dnrchbrüche 
snir^ Folge bat. Ich selbst mache alljährlich die Er., 
fahrnng, dass bei Jedem Fnt'terwechsel mehrere 
Thiere erkranken, von denen die mehr gebrechlichen 
Stacke meistens nnheilbar werden. Daher soll Jeder 
Üebergang der Fütterung allmihiich vor sich gehen. 

^ E. Obgleich der* Brandweinspnhiig, die Bier- 
gallen , so wie die Treber und andere Abfälle, dann 
Lein --und Rüpsknchen etc. als Fottermittel nur 
davQ taugen, Thiere fett zu machen, so werden sie • 
dennoch tou Vielen zur gewöhnlichen Fütterung ge- 
braucht, ohne sich um die Art und Weise, wie diese 
Futterungsart ohne Naehtheil für Thltoe .inxuwen- 
den ist, lu bekümmern« • • . 

Diese Fütter ungsart erheischt Tiele Vorsicht 
und Aufmerksamkeit , ohne welche selbe sehr nach- ' 
theilig , ja so gar gefährlich ffir die thierische Ge- 
sundlieit werden muss. 

Yor- allem wird beim Brandweinspuhlig und bei 
den Biergallen eine besondere Reinlichkeit *^der 
Aufbewahmngilgef äste nur Bedingung. . 

■ ■ • 

N 

> • * 

I 

DigitizecTby 



15 ' . • 

* Werden in den'Bnndweiiiiui^eii ingeftolle oder 

angefrorene Grandbirueii (Erdäpfel), dampfiges oder 
▼erbrahtes. Getreide > oder sonst mangelliafl ^ewor- 
dene Ingredieniien Terwendet % oder ist der «Brand« 
weinspühlig und die Biergallen sauer geworden: so 
Ist mit dem Gebrauche derselben , als Fütternngs- 
- mitlel, stets nnVermeidllclier ^a€hdleil für die Ge- 
sandheit der TMere Yerbuuden. 

i>ie inr Ffitternngr bestimmten Biertrebem, vevn 
sie nicht in wenigen Tagen TerfSttert, in den Anf* 
bewahrangsfässern fest eingetreten und im kühieu 
. Orte aufbewahrt werden , nelmien besonders in wSr- 
mereu Tagen eine schimmliche, stinkende und faule 
Eigenschaft an, nnd werden dadurch aur Fütternu; 
gini unbrauchbar. ^ 

F» Die Oehlkuchen sind zwar in einigen Fälfen 
«Is ein auträ^^liches , besonders heilsames Futter- 
mittel SU betraohten, hur werden diese Oehllcfichen 
gerne schimmlicht, und dann unbrauchbar, so wie 
sie in grosserer Meng e sehr auflösend , und daher 
•chwicheind auf die Thiere einwirl^en. Uibrigena 
wei^den die Oehlkuchen bei Abkalbuug der Rinder, 
und we^en baldigem ^QS^M'^ Pferde und Bin- 
der sehr angerühmt. 

Im entaiindlichen Zustande der abgekalbten 
Tliiere ist ilire Anwendung TOUcj^wunichtemNutien} 
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iei fchoo eingetretener Schwlehe aber, wo dlerMitt 

ohnehin weich oder ^ar dünn abgeht, rermehren 
•ie die Schwache 9 und wirkten daher nachtheilif. 

Werden die Oehlknchen den Pferden wegen 
t>aldigei|i Ati8haareQ in grosteren Gaben und dnrch 
längere Zeit verabreicht , so Jcann e^ geschehen, 
daifl eie ihr simmtliehea Haar Teriieren, telbat am ^ 

Mähnea und Schweifhaare kommen, daher unmSssi- 
ge and längere Fütierang mit OeJiikachen au ver- 
Miden ist» 

6. Nachtheilig^ der thierischen Gesundheit wird' 
nach jedes, jener nährenden Theiie beraubtes Fatter,« 
weil es die gnten, nur Nafurang- nSthigen Krlfte 
den Verdauungswerkzeugen und dem Blute nicht 
Terschaffen kann* Dieses ist haafig da der Fall, 
wo aas falschen -Sparnngsgrandsltsen der Klee des* 
selben Jahres im Herbste mit den durch Regen 
und Frost nahrongslos gewordenen Stoppeln .verfüt*, 
tert, oder "Wenn Terdorbenes Getreide snm Ver»' 
schrotten genommen wird, dasselbe gilt vom öfter 
Jberegnetein Uaberstroh ete. 

H. Hinfig entstehen Krankheiten anter den Thie« - 

rcn aus Ursachen, die die meisten Oekonomen für zu 
anbedeotend halten, als dass sie in ihnen eine sehäd- 
liebe Wirkang linden kSnnten, oder deren Schldlieh- 
keit gana leugnen. Zu diesen gehört nach eine 
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tv^^erin^e Futterniif derThiere, weimtle nicht ein- ^ 

mahl 80 Tiel nahrhaftes Futter erhalten, als die thier* 
Tische Lebeo8muchin<s m ihren Yerrlch tunken nnd . 
■ snr Erhaltanflf der Krifte bedarf; fodann der Erhall 
• einer unverhältui^smässigen Menge des nahrhaften 
und besten Futters ; denn- dieser Uiberflnss ist den 
Thieren nicht snträglich , nnd disponirt sie su Ter* 
schiedenen Seuchen und Krankheiten. . 

I. Bndiieh eine ungleiche Futternn;, wenn nlm- 
lieh die Thiere einmal das Fntter in solcher Mengte 
erhalten, das« sie fett werden, ein andermal aber län* 
gere 'Zeit hindurch nur sparsam und sclüecht f eftit* 

« * 

tcrt werden, nnd daher abmagern. 

Diesen Uebcr^an^ vom Fettseyn zum Magerwer- 
den Terträgt die Gesundheit der Wiederkäuenden, 
nicht, und das Vieh erlLranket« 

K. Eben so schädlich ist die Unordnung in der 
Fütterung f wenn das Futter nämlich nicht in der 

* bestimmten Stunde den Thieren Terabreicht wird, 
was häufig zur Winterszeit geschieht, wo die Thiere 
unter dem Vorwande der kursern Tage nnd Futter« 
sparniss sweimal; des Tages gefuttert werden Diese 

' ' lange Zwi.<)chenzeit vom Abend bis zum Morgen ohne 

• Fntter bdwirkt in den Mägen der Thiere, da sie nichts 
sQin Wiederkauen haben ein Ulbelbefinden , wna Im* 
mer nachtheilig für die thierische Gesundheit wer- 
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den ktan« Daher ist die dreimalige Vorle^ng des 
Fnttera in einem Tage nnd sn f eatgetetsien Sinndea, 

dieses möge auch nur iu kleinen Gaben bestehen, 
sar Erliaitang der Thiere und ihrer Gegoiidlieif 
BOthwendi£[. 

///. Schädlichkeit des Trinkwassers. 

a. So wie bei der FüUerang, lo ist aach beim 
Trinken der Thiere eine gewisse Ordnung rar Er« ^ 

lialtung der thierischen Gesundheit unerlfisslich. 

So wie das -TrinlLen den TJiieren im erbititen 
Zastande, oder snr Unieit, sehadlieh wird, eben sa 

schädlich ist es ihnen, wenn sie durch längere Zeit 
gar nicht getranlit werden. 

% 

b. Unreines , faules, aehlelniiget, tob der Soue 

ausgewärmtes , so wie Eis - oder Schnee • Wasser, 
aoeh ans stinkenden Ffütien, ist die Ursache mancher 
Krankheiten» Dasselbe ist der Fall, , , 

c. wenn die Thiere einmal abgeschlagenes, ein 
andermal; kaltes Wasser au saufen erhalten, was aar 
Wintersaeit hftnfig atfd «war in der besten Absicht, 
durch das Eintragen des Wassers in Stalle, ge- 
schiebt, wenn nämlich ans Mangel der gehörigen 
Aufsicht das Wasser luordentUch in den Stall ge- 
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trai;ea wird » und die.Thiere btid über seh lagenei, 
bald kalte« Waaaer sa •aofen bekommeii. Pbne f e- 

höri^e Aufsicht wurde ich das Tragen des Waaseri 
ia in SUllan^en befindlichen Gefäsae ganz wider- 
rathen^ den« ea ^tcbieht ana Trigheit dea Geain- 
deS) dass das Wasser mehrere Tage in den Botti« 
eben atehen bleibt, daa friachgeacböpfte aber den 
Thieren Tcnrabreioh.t wird, nm ao daa mehrmalige 
Schöpfen za ersparen. Dieses dann durch iang^ere 
Zeit in den Behältniaaen f ealfandene Waaaer zieht 
Tom Stalldanate an, and erreget^ bei den Thieren 
EJ^el* Es iat daher vortl^eUhaf ter , die Tiiiere an 
gleicher Wataer in gewöhnen* 

> d. Hie and da beateht nocii die üble Gewohn- 
heit, bei der GehSckfÜtterung einet Menge Waaaer 
in die Fnttertruge zu schütten^ um das Tränken za 
eraparen* Dieae naaaeF.atterang achwäeht die Jhiere; 
denn dadnrch wird die Futtermaaaa breiartig , yer^ 
dünnet den Magensaft zu sehr, und schwächt so die 
Verdaanng. Dieaea beweiaet daa an dünne Miaten, 
weldiea nach dem Genaaie einer trockenen Fütte- 
rung kachenartig seyn müsste* 

Dieae Art Fatterang dürfte daher rait Recht zu 
den Krankheitaaraachen gezählt werden. 
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^IV. Schädlichkeiten beim Austriebe und Weider 
% 

gange des Viehes, 
abgesehen Tou d&t 

Beschaffenheit des Weidefutters selbst 

a. Das , übliche Weiden deaViehjBS, es ma^ we- 
gen Mangel oder Ersparnng des Fotters geschehen, 
ist ungeachtet des von manchen Oekonomen sq hoch- 
gerechneten Yerlnttes an Dünger, der thierisehen. 

Gesundheit, wegen der damit t er buudenen Bewegung, 
sehr inträglich. . 

' b. das Weiden der Thiere in' Waldungen, in 
Stoppelfeldern und auf Wiesen, kann den Thieren 
daon schädlich werden, wenn die>hlebei nothweudig • 
SU beobachtenden Vorsichten autser Acht g elassen 
werden. ' 

' e. Das Austreiben der Thiere^ in die Stoppel* 
. felder in heissen Tagen mnss seitlich Frnh und spät 

Nachmittag.*? geschehen^ denn die drückende Hitze 
schadet den Thieren, nnd die Menge der Fliegen 
Verfolget dieselben"^ dadurch ermüdet suchen sie, 
um sich Ton den insekten an befreien oder ihren 
erhititen Kdrper abxuknhlen. Jede Ff&tie, Jeden 
Sumpf auf, trinl^en hastig und Tie! Ton diesem durch 
Hitse und Insekten oft schädlichen Wasser, und.le- 
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2611. sodann Grand in vielen gefährlichen, oft ^tödt^ 
liehen Krankheiten nnd Senehen. 

# 

^ Die groflte Hitse ^irkt nnflSfiend enf die SSfte 

der Thiere, .sie mögen beleibt oder mager seyn, und 
daher entstehet der so verheerende entsündliche oder * 

faulige Milsbrand. 

. • . . " , ' 

d. Das Austreiben der Thiere im Spätherbste bei • 
onsteter Witterung ist denselben- sehädlich, beson-. 
ders aber setzen jene schlechten Oekonomen ihr Vieh : 
muthwiilig Krankheiten aus, welche dasselbe den 

■ 

gansen Tag hindurch bei jedery selbst der ra'uhesten 

Witterung auf der Weide lassen, und so kaltem Re- 
gen, starkem Nebel, rauhen Winden ^ ja nicht selten 
Frosten Preis gehen, ohne darauf zu achten, dass die 
Thiere vor Kälte am ganzen Leibe zittern, mit zu- 
tammengeiteliten Fussen , sträubigen Haaren ) um 
eingefallene Weichen (Hangergruben ) dastehen , um 
mit dem wenigen ohnehin nassen, mit Spinnweben 

4 

belegten, und Tom Froste entkräfteten Grase ihren 
Hunger in stillen, weil sie/ was sehr häufig gesbhieht, . 
weder vor dem Austreiben trockenes Futter bekom* 
men , ' noch nach dem £intreiben^ solches in erwar- 
ten haben* 

£in derlei Verfahren muss die Thiere krank, 
und ihrem Lehen früher ein Ende machen» 
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' Dafl Aastreiben in die Waidani^en wäre biBffbn- 
dert bei drückend heiwer Witterung eine Wohlthet 
for die Thiere, weil sie de liinlängriicheii Schatten, 
Nahraog nnd wolil aucii Trank finden. Doch wäre 
nnch.dleae Waldweide nicht ananratlien und acliSd» , 
lieh, wenn sie weit entlegnen, mit wenig^em, sanern 
Qnnahrhaften Futter, and dabei mit stehenden Was. 
•ern oder wenig Schatten Ters^hen ist* 

Uiberhanpt aoll Irein Vieh nachtern anf die ^ 
Weide getrieben, sondern demselben früher etwas 
trockenes reines Fntter Torgelegt»innd.dasselbe satt« 

sam getränkt werden. * 

F. Schädliclikeiteii der Vieheinseliräiiklingeife 

a) Die mehreren Orts eingeführten Vieheinschjrän- 
Inngen haben ffir die,Thiere sehr Tie! Gntes, wenn 

sie hinläni^Iich geräumig, nnd mit erforderlichen 

« 

Banmen des Schattens wegen versehen sind , um den 

s 

Thieren die ihnen gesunde Böwegimg Im Kfihlen la 

• • . ■• 

irerschaffen. . , 

h) Wenn a^er fn diese VieheinschrSnknng das 

Eintreiben za jeder Zeit und Witterung geschieht, 
und die. .Thiere .darin bei druckender Hitse, bei « 
Kälte und Re^en belassen werden, dann kann der 
beabsichtigte Zweck nicht erreicht« ja Tielmefar die 
^erisehe Gesand|ieit serrnttet werden. 
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F/. Schädlichkeiten beiln Schwemmen derThiere. 

ÜnniBfing^lich. nothwendtf svr ErhtUan^ der 

Thiere ist das Schwemmen derselben zu g^ewisser 
JdireMeit.' -F- So wie die fSnsliche Unterlasranf 
des Schwemmens, eben «o ist die AnsseracbtlMining 
gewisser dabei zu beobachtenden VorBichtamasaregela 
den Xhieren ichldlich) diese sind: 

a) Die Thiere erhitzt In das Wasser in treiben^ 

b) Bei kühler oder wohl gar kalter Witterang) 

c) Missbraoch des Schwemmen«, was so häufig 
▼om Gesinde in geschdien pflegt 9, um das Pntaien 
IQ erspareil. . 

d) Das unüberlegte Schw^imnien and Baden Im 
.Icalten Wasser im Frühjahre oder Herbste hat gewiss 

Gieht, Anschwellnng der Füsse, Lälininngen, and nicht 
'eelten Koliken, Datmentsnndangen, heftige Darch- 
fille, 9rand and Tod xur Folge. 

VIL Schädliche Mischung und Temperatur 

der. Luft» 

In einigen niedrigen schmatiigen mit Vieh 
' ' überfüllten Stellungen« 

a) Die nSthigen Eigenschaften eines gesunden, 
ad wie die Mangel eines ungesunden Stalles hier an* 
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tageben, wäre aberflÜMi^i da die gegenw&rtig be- 
«tehenden ▼feien« geunndeii and sebSnen Stallangen 
hinlänglich beweisen, da99 es an Kenntnissen, zwecic- 
masaige Stallnngen in banen, gewiss nirgend«, wohl 
•her an Mitteln oder gntem Willen hie and da fehK. 

b) Dech aneh ein mit ali^n erforderlliihen £!• 
fentrehaften rersehener Stall kann VeranUntang zu 
Seachen und Krankheiten der Thiere geben , wenn 
er nicht der Jahraieit und Witterang gemlai he« 

« 

. handelt wird. . * 

«Dn die nea errlehteten fittllle netetent gerSa- 
mig zn seyn pflegen, ao werden solche im Winter 
n kahl, wenn nieht eine angemessene Aniahl Thiere 
eingestellt werden, oder das Vieh von einem kleinen 
Sehlage ist 9 eben so, wenn demselben nicht hinrei- 
chend, eingestreat wird* 

e* Bei heisser Witterung sollen die Fenster 
Heissifl^ geolFnet werden, am so die dareh hinfige 
4>asdünstang der Thiere ungesund gewordene Luft 
SU reinigen«^ Bequemlielikeit« und Trägheit des Go; 
sindes ist Ursache der grossten Unordnang in der 
Oeffnung und Schiiessung . der Fenster , und so be- . 
listigt einmal eine drückende Hitse, ein andermal 
Kfilte die Tliiere; daher dürfte eine grössere Auf- 
merksamkeit in dieser Hinsicht von Seite der Oeko^ 
■omen nicht nberfl&ssig seyn: weil sowohl die durch * 
das ^ichtoffuen der Fenster entstandene Hitze aur 
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Ilerlniieit, wo die Thier e durch du Anstreibeninf 
die Weide pl3tt1ich in die Kilte kommeii, eis euch 

die darch das Offenlassen derselben vernroachte Käl- 
te so einer Zeit« wo die eai Frost und Regen in. 
den Stell Icommenden Thiere lieh • nicht erwinnen 
können, schädlich ist und su ?ielen Krankheiten 
Anläse gibt. 

Der Stall ist rein , nnd so Tie! ' als moglieh 

trocken zn halten, die Temperatur muss besonders 
in nasskalten Tagen etwas erhöht werden- 

d. Hinlängliches Licht, hinlängliche reine Luft 
und die , der- thierisehen Gesundheit sntrigliehe 
Temperator derselben sind Bedingungen zam Ge- 
deihen, nnd inr Gesundheit des Viehes*, nnd daher 
nicht so unbedeutend, dass sie von Oekonomen über- 
sehen werden dürften. 

e. Uebrigens 'ist nur Erhaltung der tjiierischen , 
. Gesundheit noch die reinliche Haltung der Thiere, 

durch Aeissi^es Putzen nnd Reiben mit Strohwi- 
schen, inr Beförderung der Hautausdnnstung, nnd 
eide hinlängliche Streue, damit sie nicht in der 
Nässe oder auf dem blossen Pflaster liegen müssen, 
unumgänglich nothwendig. 

Das Reiben mit Strohwischen ist dann besmi« 
ders nothwendig, wenn das Vieh nass Ton der Wei- 
de kömmt, friert und am gansen Leibe sittert* 



Die Qewoliii^etty den Thieren die S(ren bloit 
se den hintern Vfittcn, and nieht eneli gegen die 
Brost sa streaen, ist als schädlich abzustellen. 

VIIL Sdiädlichkeiteii einer fehlerhafien 

Mastang* 

Die Terheerendesten Seuchen kSnnen unter den 
snr. Mastang eingestellten Thieren entstehen, wenn 
•ie, wie et gew51inlieh m geschehen pflegt, mit 
verdorbenen Nahrungsstoffen durch längere Zeit ge- 
futtert werden $ wenn gie wahrend der Mastang we- 
nig' oder gar Icein Salsgeleclc erhalten, oder wenn 
die Mästung unterbrochen oder gänzlich unterlassen 
wird} am dat Vieh noch nnr Zoeht oder nnderm 
Shonomischen Gebranch na Terweaden; 

ZX. Schädlichkeiten einer unrichtigen Auswalii 
der Thiere zur Zucht« 

JNebst den bereits angefahrten schädlichen £in- 
wirlningen auf die thierisehe Geaondheit durch Feh. 
1er in der Fütterung, und sonst in der Wartung 
und Pflege, durfte eine unrichtige Auswahl der 
* Thiere inr Zucht mit Recht als eine nicht aeitene 
Veranlassung in Krankheiten hier genannt werden. 



a) Ich will mich bei der Aafsihlan|^ der nothl» 
l^en Etgensehaften einM Zochtatierea oder einer 

Nutzkah ia der Voraussetzung, dass solche jedem ' 
Oekonomen bekannt sind, nicht anfhalten, und nür 
erinnern, dass anr ferneren Zneht f^esnnde, starke 
und Ton einer bestimmteu Race die edelsten Thiere 
zn wählen ) ' dafe^en Bastarden, alte und von Sen* 
, eben einmal befallen gewesene Stneke sor^fälti^ aas. 
anbrakeu sind. Alle Vermischongen der Aacen, wie 
die eines Schweiaer Stieres mit einer Tiroler Kuh» 
und umgekehrt, bringen Bastarden zur Welt ) welche 
▼orschiedenea Krankheiten unterliegen* 

Fast durch Tier nnd iwaniig Jahre bemerke ich, 

da«!S der Schweizer Schlag für die mir fiekannten 
Gegenden des Pilsner, Klattaaer und Prachiner Kreises 
nicht so, wie der kleine ode^ mittlere Tiroler »Schlaf » 

V 

. b) Kalber, welche knra vor, während, oder 
nach iiberstandener Lntigensenche nur Welt kamen, 
dürfen nie zur fernem Zucht erzogen werden, wenn 
•ie auch die schönsten nnd gesundesten wären : denn 
sie haben die Anlage au dem Lnhgenübel ' Ton der' 
Matter geerbt, welche, wenn auch nicht im ersten, 

/ gewiss im aweiten oder dritten Jahre, oder auch spl* 
ter, sich zur nämlichen Krankheit ausbildet, so dass, 

' wenn auch die eigentliche Lungenseuche unter die^ 
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■er Nachzucht nicht ausbräche, we^en Lnng'ens^e. 
brechen fewiis alle Jahre einielne Stuakc abi^e» 
•ehifft werden mSsftea« 

« 

c) Eine eben so schlechte Nachzucht lassen in 
der Juf end darch VernachlaBiif ong der Pflege und 
gerfkige tehlechte Nahrung im Waehrtlmiii snrfiek* 
gebliebene Thiere erwarten, was derselbe Fall bei 
•cliwiehiieheia' und dareh an fr&he BegaUnng nnaai- 
gebildeten Stneken ist, und ieh glaube aveb, dieie 
Fehler iu der Zacht zu den mannigfaltigen KranUieitf» 
vrtaeben mit Reeht lihlen sa kdnnen. 

leh habe nnn die Mebnahl der ana einer 

fehlerhaften Fütterung und Pflege der Thiere ent- 

• 

•tehenden Krankheitaars aehen; angeführt, und ea 
> wird nnr die Sache eines Jeden Oekonomen seyn, « 
durch fleissige Nachsicht und personliche Uiberzeu- 
gnng Ten der genanen Brfallnng der dem Dienst* 
gesinde obliegenden Pflichten , Krankheiten nnd Sen- 
chen Ton seinem Viehe zu entfernen, und dasselbe 
gesund und branehbar au erhalten». 

Die ürsaehe einer ausgebrochenen Krankheit 
immer in entfernten, oft angegründeten Veranlassun* 
' gen sucheil lu wellen, wlre eben se thöricht, alä 
selbst begangene Fehler nicht gestehen zu wellen. 
Da4areh wird das in seinem Ursprange oft /geringe 
und leleht n hebende Uebel in einon fchleichendea i 
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Crifte, dM beim Ausbräche Ueerden ohne Rettung 
< hinwegrtffl) weil dann, wenn dis IJebel nusbricht, 
nnd in seinen serstoren'den Wirkungen schon sieht* 
bar wird) jede auf diese Art in apät komiAende 
Hilfe ohne Erfolg bleiben mnaa^ Inden bereits die 
besten Lebenssäfte aufgelöst , die Lunge, alfl der 
edeleteTJieil, die Leber nncl endere wm Leben neth* 
wendigen Eingeweide ergriffen tlnd, wodnreh Ibra 
Verrichtung nnd mit dieser das Leben aufhurt* 

Hier alnd Arsnelen und eile Rettnngsmltteln 

Verschwendet , die Kunst des Arztes hat hier ihr 
denn iNlemand .ist Tormogend, dem wfiaserlg 
gewordenen Blute den erforderliehen Cm er, der 
Terdorbenen Limphe den JSyweisstoff, der entarte- 
ten Galle ihre TÖrlge Oonsistens in geben) die Lun- 
ge und andere zum Lebensprozesse unentbehrlichen 
Theiie -an ergänaen, und wieder brauchbar au ma* 
ehenl Zum Schlüsse glaube leh. sur Warnung und 
Ilintanhaltuiig der so häufigen und Terderblichen 
Kurpfuschereien nnr noch bemerken an müssen, dass 
Jede an slch^ auch unschidÜche Arsnel, ohne die rieh* 
tigen Keuntniss der Arzneimittellehre, schädlich und 
unter Umstindeii aueh tvdtlich werden kann) denn 
ohne richtige Kenntniss der veranlassenden Ursache, 
der Natur und des Karakters der Krankheit, ohne 
' genaue iSeebaehtung derselben in ihrem Forlgange 
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oder Verlaufe 9 und ohne Kenntniss der Arznei in 
Ihrer Wirkung k«au mtn doch unmöglich einen gün- 
■tigen Erfolg erwarten. So Tief nur nur» Wider, 
legnng der irri^ ang^enommenen Meinung)- dass eiu 
nn eieh unschädlichee Mittel« wenn et mnch nichti 
niltief nicht Scheden kSnne, und lur genauem Wnr« 
digung der entgegen gesetzten Meinung | data das« 
niälta nutie, doch schaden kdane. 
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